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Jeder kennt die Bilder: Kreischende Fans,
die bei Popkonzerten ohnmächtig zusam-
menbrechen, wenn die Boy Group auf die
Bühne kommt. Aufgeregte Teenager mit
Zahnspangen, die eine Hotel-Lobby bela-
gern, wenn sich ein Star in der Stadt aufhält.
12-Jährige, die ihre Nachmittage damit ver-
bringen, die Tanzformationen und das
Make-up der „No Angels“ nachzuahmen.
Was vielen Eltern oder Erwachsenen entwe-
der ein ironisch-amüsiertes Lächeln abringt
oder sie ärgert, weil den Kindern von der
Popindustrie viel Geld für teure CDs, Kon-
zert-Tickets und Fanartikel abgeknöpft wird,
hat die Erziehungswissenschaftlerin von der
Freien Universität Berlin Bettina Fritzsche
jetzt in einer Studie untersucht, für die sie
rund 30 Mädchen interviewte. Dabei kam
sie zu überraschenden Ergebnissen.

Denn offenbar ist die Begeisterung von
10 - bis 17-jährigen Mädchen für Boy
Groups und Girl Bands weder schädlich
noch nutzlos. Im Gegenteil. Sie können sogar
für Mädchen in der schwierigen Zeit zwi-
schen Kindheit und Erwachsenwerden hilf-
reich sein.

Spielerische Identifikation

Bettina Fritzsche arbeitete vor ihrer Disser-
tation drei Jahre lang als Sozialpädagogin
mit verschiedenen Mädchengruppen. Das
war Mitte der Neunzigerjahre, und Retor-
ten-Gruppen, wie „Backstreet Boys“ und
„Spice Girls“ schossen gerade wie Pilze aus
dem Boden. Fritzsche beobachtete die Mäd-
chen dabei, wie die sich mit den unterschied-
lichen, oft holzschnittartigen Charakteren
der einzelnen Bandmitglieder beschäftigten
und sich durch Nachahmung von Gesten,
Kleidung und Tanzschritten spielerisch mit
ihnen identifizierten. Eine besondere Rolle
nahmen dabei die Girl Groups ein. Bands, die
aus mehreren jungen Frauen bestehen, von
denen jede einen bestimmten Typus dar-

stellt: Sportlich, verträumt, ausgeflippt oder
rebellisch, wie bei den englischen, mittler-
weile aufgelösten, „Spice Girls“. Die Mäd-
chen tauschten bei der Beschäftigung mit ih-
ren Stars immer wieder die Rollen, so dass
jede von ihnen einmal eine andere sein
konnte und variierten die Typen auf ihre ei-
gene Art und Weise. „Ich wollte mich mit
den Mädchen beschäftigen, weil sie mit die-
sem Verhalten den Schritt von der Kindheit
in das Jugendlichenleben gehen und erste
Identitäts- und Weiblichkeitsentwürfe aus-
probierten“, fasst Bettina Fritzsche das
Thema ihrer Doktorarbeit zusammen.

Im Vergleich zur Techno- und Hip-Hop-
Kultur, die eher männlich dominiert ist und
in den letzten Jahren ein verstärktes sozial-
wissenschaftliches Interesse auf sich gezo-
gen hat, sind fankulturelle Aktivitäten von
Mädchen in der Pop-Kultur in der Forschung
bisher wenig beachtet worden. Dabei ist für
viele junge Mädchen das „Fan-Sein“ offen-
bar eine Übung, um sich mit den Anforderun-
gen des Erwachsenwerdens auseinander set-
zen und zwar besonders mit denjenigen An-
forderungen, die mit der Geschlechtsidenti-
tät verknüpft sind. Denn der Übergang von
der Kindheits- in die Mädchenphase geht oft
mit massiven Verunsicherungen und einer
Krise des Selbstbewusstseins einher. Die
Mädchen stehen plötzlich einer neuen, kom-
plizierten Welt voller geheimnisvoller Re-
geln gegenüber. Wie reagiere ich auf Jun-
gen? Was muss man anziehen? Wie sich be-
wegen, um der scheinbaren Rolle einer Frau
gerecht zu werden?

Girl Groups übernehmen in dieser Phase
einerseits eine Vorbild-Funktion, ähnlich ei-
ner großen Schwester, andererseits eröffnet
die Beschäftigung mit ihnen einen Experi-
mentierraum, in denen man sich mal als ver-
führerisch, selbstbewusst oder aufmüpfig er-
leben kann, ohne dass diese Konstruktions-
versuche verschiedener Identitäts- und
Weiblichkeitsentwürfe im Alltag oder späte-
ren Leben Bestand haben müssen.

Während die Girl Groups also als eine Art
Laborwerkstatt dienen, werden mit den Boy
Groups die Feinheiten der romantischen
Liebe geübt oder durch Nachtanzen der
männlichen Bewegungsabläufe, ein Wech-
sel der sozialen Geschlechterrolle ermög-
licht. Mädchen probieren sich in diesem Feld
dann gerne als Jungen aus.

Madonna: „Express yourself“

„Fansein hat ja eine große Ähnlichkeit mit
dem Gefühl von Liebe“, sagt Bettina Fritz-
sche. Die intensive Beschäftigung mit den
Stars kann eine Nähe vortäuschen, die im Be-
darfsfall mit einem Knopfdruck des CD- oder
DVD-Players ausgeschaltet werden kann. An-
ders als in einer Partnerschaft, in der es da-
rum geht, Kompromisse zu finden, behält
der jugendliche Fan hier die Kontrolle über
Nähe oder Distanz zu der angebeteten Per-
son. Die Unerreichbarkeit der Stars wird da-
bei meistens nicht als störend empfunden.

„Irgendwie ist es ein Reiz, dass man die
nicht erreichen kann“, findet die 13-jährige
Antje, die schon früh begann, sich mit der
Welt der Pop-Stars zu beschäftigen. Ein Phä-
nomen, dass Bettina Fritzsche bei ihren Inter-
views öfter begegnete. Lag beispielsweise
das Eintrittsalter für Bravo- oder Popcorn-Le-
ser früher bei elf bis zwölf Jahren, sind es
heute schon achtjährige Mädchen die zur
Zeitschrift greifen.

Auch mit den Zeiten, als Pop noch Rebel-
lion war, hat die Jugendkultur um die Boy
Groups und Girl Bands nur noch sehr wenig
zu tun. Bedeutete Pop für Jugendliche einst
so etwas wie Widerstand gegen den gesell-
schaftlichen Konformismus, bringt diese Ju-
gendkultur es fertig, Rebellion und Anpas-
sung zu vereinen. Die paradoxe Botschaft
der Bands lautet daher: „Sei anders, sei indi-
vidualistisch, sei rebellisch – nur dann ge-
hörst du dazu!“

Der Zwang zum Individualismus ist damit
größer geworden und die Persönlichkeitsent-

wicklung, die in Rebellion gegen gesellschaft-
liche Anforderungen erfolgt, ist mittlerweile
selbst ein normiertes Leitbild, das es zu errei-
chen gilt. Madonnas Song aus den Achtzi-
gern „Express yourself“ erhält somit fast ei-
nen drohenden Unterton. Denn was ist,
wenn es im jugendlichen Fan gar nichts gibt,
was sich ausdrücken möchte, weil er in die-
sem Alter meistens nur nach einem Vorbild
sucht, an dem er sich orientieren kann?

Deswegen sind für die Mädchen auch die
selbst geschaffenen Freiräume am wichtigs-
ten, die sich mit der Fankultur erleben las-
sen. Es wird zusammen getanzt, es werden
Motto-Partys veranstaltet und alles gesam-
melt und getauscht, was es von den jeweili-
gen Bands gibt. Dadurch benutzen die Mäd-
chen die Medien nicht nur als passive Konsu-
menten vorgefertigter Produkte, sondern
nehmen die Angebote der Massenmedien
als eine Art Steinbruch für ihre selbst zusam-
mengebastelte Fan-Kultur. Die Bands sind
dabei keine entfernten Idole für sie, sondern
werden Fantasiegestalten, die mühelos in
die eigene Welt geholt werden. „Die Fankul-
tur bringt nicht unbedingt Widerstand her-
vor, sie macht aber eigensinnige und wider-
ständige Handlungen möglich“, so Bettina
Fritzsche. „Die Mädchen schaffen sich ihre ei-
genen Räume und das ist für den Prozess der
langsamen Emanzipation von den Eltern
ganz wichtig.“

Und wer sich als Erwachsener wegen der
oft klischeehaften Identitäts- und Weiblich-
keitsentwürfe sein Unbehagen nicht verknei-
fen kann, der kann beruhigt sein. Denn ir-
gendwann lässt die Faszination für die etwas
einfach geschnitzten Vorbilder auch wieder
nach. Spätestens mit 16 oder 17 Jahren fin-
den die meisten Mädchen die Bands einfach
nur noch „doof“.

Bettina Fritzsche: „Pop-Fans – Studie einer
Mädchenkultur“. Verlag Leske + Budrich, Op-
laden, 2003. 289 Seiten. 19,90 Euro.

Auf die Berliner Humboldt-Universität
kommt zum Wintersemester ein Bewerber-
andrang zu wie nie zuvor. Bisher wurden
25 245 Bewerbungen registriert, das sind
5000 mehr als noch vor einem Jahr. Da die
Humboldt-Universität (HU) zum kommen-
den Wintersemester einen nahezu flächen-
deckenden Numerus clausus verhängt hat,
stehen für die über 25 000 Bewerbungen nur
5990 Studienplätze zur Verfügung.

Das zeigt das ganze
Dilemma der derzeiti-
gen Situation an den
Berliner Universitäten.
Auf der einen Seite
freut sich die Leitung
der Universität in
Mitte, dass die HU
nach wie vor in der jun-
gen Generation hohe
Attraktivität besitzt.
Auf der anderen Seite
muss die Universität
zu immer weiterrei-
chenden Studienplatz-
beschränkungen grei-
fen, weil sie wegen der
Sparmaßnahmen nicht mehr die Qualität
der Ausbildung für die Studienanfänger ga-
rantieren kann, sofern es zu einer unbegrenz-
ten Zulassung aller Studierwilligen kommen
würde.

Wie dramatisch die Situation in einzelnen
Fächern ist, verdeutlichte jetzt der für Stu-
dium und Lehre zuständige Vizepräsident
Heinz Elmar Tenorth vor dem Akademi-
schen Senat. In den Rechtswissenschaften

kommen 1830 Bewerbungen auf 300 freie
Plätze, in den Kulturwissenschaften stehen
für 1586 Bewerber nur 115 Plätze zur Verfü-
gung. In den Medienwissenschaften ist das
Verhältnis 842 Bewerbungen zu 30 Plätzen.
Im Lehramt Deutsch kommen 708 Bewer-
bungen auf 65 Plätze, im Lehramt Englisch
557 Bewerbungen auf 70 Plätze, in der
Grundschulpädagogik 630 Bewerbungen
auf 75 Studienplätze.

Auch in den Natur-
wissenschaften, in de-
nen in den letzten Jah-
ren die Bewerberzah-
len keine Probleme auf-
geworfen hatten, greift
der Numerus clausus
hart ein. In der Physik
kommen 213 Bewer-
ber auf 150 Plätze, in
der Chemie 298 Bewer-
ber auf 130 Plätze, in
der Mathematik 215
Bewerber auf 120
Plätze. Die Humboldt-
Universität will die Im-
matrikulation bis zum

10. September vornehmen und bis zum
20. September Klarheit über die Annahme
der Immatrikulation durch die Bewerber ha-
ben. Da es sich vielfach um Mehrfachbewer-
bungen handelt, will die Humboldt-Universi-
tät zunächst im Hauptverfahren großzügig
überbuchen, um zu vermeiden, dass am
Ende einer der knappen Studienplätze doch
frei bleibt, teilte Vizepräsident Tenorth mit.
 U WE SCHLICHT

Vom Fan zur Frau
Rollenspiele beim Erwachsenwerden: Mädchen, die für Girl Bands und Boy Groups schwärmen, üben für später

Die PDS in Brandenburg hat den Entwurf
des neuen Hochschulgesetzes scharf kriti-
siert. Teile der Novelle richteten sich gegen
die Studierenden, sagt der wissenschaftspoli-
tische Fraktionssprecher, Andreas
Trunschke. Dazu gehörten die geplanten Eig-
nungsprüfungen für Sport, Sprachen oder
Musik. Offen bleibe, wer die Mehrkosten be-
zahle, sagte Trunschke. Stattdessen sollte die
Studienberatung ausgebaut werden. Auch
eine Experimentierklausel zur Erprobung
neuer Organisationsmodelle an den Hoch-
schulen lehnt die PDS ab. Diese sei lediglich
an wirtschaftlichen Kriterien orientiert. Die
Landesregierung sehe die Hochschulen offen-
bar als Wirtschaftsunternehmen.  dpa

Das Museum Europäischer Kulturen lädt
im Rahmen seiner Ausstellung „Migrations-
Geschichte(n) in Berlin“ zu einem Berliner
Abend ein. Dietmar Jarofke wird über Auf-
bau, Funktion und Geschichte der Drehorgel
sprechen, die im 19. Jahrhundert durch ei-
nen norditalienischen Migranten in Berlin
populär gemacht wurde. Dazu gibt es gegen
ein Entgelt Bouletten, Schmalzbrote, Soleier
und andere Berliner Spezialitäten (Im Win-
kel 6-8, Dahlem, Anmeldung erbeten unter
83901-279/287).  D.N.

Die Universität Magdeburg wirbt um Stu-
dienanfänger, die wegen des nahezu flächen-
deckenden NC in Berlin keinen Studienplatz
bekommen haben. Zum Wintersemester
sind in den Fakultäten Maschinenbau, Ver-
fahrens- und Systemtechnik, Elektrotechnik
und Informatik noch Plätze frei.  Tsp

@ Informationen im Internet unter:
www.uni-magdeburg.de/study/stu-
dium.shtml

Über 350 Geschichten lesen, hören, beur-
teilen: Die zehnköpfige Jury des Tagesspie-
gel-Erzählwettbewerbs war in den Sommer-
wochen gut beschäftigt. Und manches Mal
uneinig, denn die Wahl unter so vielen guten
Geschichten war schwer.

Einige Vorentscheidungen sind nun aber
getroffen: Die Jury hat 40 Teilnehmer ausge-
wählt, die zur Erzählwerkstatt am 12. und
13. September eingeladen worden sind, um
ihren Auftritt beim Erzählfest vorzubereiten.
21 Geschichten wurden für eine Buchveröf-
fentlichung ausgesucht, fünf für eine Hör-
buchproduktion in einem Studio von
DeutschlandRadio Berlin.

Das Buch „Erzähl mir was – Die schönsten
Geschichten aus dem Wettbewerb im Tages-
spiegel 2003“ hat das Katrin Rohnstock Me-
dienbüro, einer unserer Kooperationspart-
ner, gestaltet. Es wird pünktlich zum Erzähl-
fest am 21. September erscheinen und dort
für einen Unkostenbeitrag zu erwerben sein.

Und was ist mit den Teilnehmern, die
keine Einladung zur Erzählwerkstatt bekom-
men haben und auch nicht für Buch oder
Hörbuch ausgewählt wurden? Sie sind herz-
lich eingeladen, ihre Geschichten beim Er-
zählfest am 21. September in einer „offenen
Ecke“ vorzutragen (bitte vormerken lassen

unter 26009-381)
und als Zuhörer am
großen Finale und
am Buffet teilzuneh-
men.

Für die Schüler
und Schulklassen, die
mitgemacht haben,
bleibt es spannend:
Die Jury hat noch
nicht entschieden,
welche Klasse einen
Preis bekommt und
welche Schüler an Er-

zählseminaren teilnehmen können, die die
Gemeinnützige Hertie-Stiftung finanziert.

Auch Tagesspiegel-Leser, die sich nicht am
Wettbewerb beteiligt haben, können bei den
öffentlichen Generalproben während der Er-
zählwerkstatt am 12. und 13. September ei-
nen ersten Eindruck von der Kunst der Teil-
nehmer gewinnen (jeweils von 15 bis 17
Uhr, im Museum Europäischer Kulturen, Im
Winkel 6-8, Dahlem). An beiden Tagen wer-
den auch die Moritatensänger Eugen und
Lielo Eder im Museum zu hören sein.

Das große öffentliche Erzählfest für alle
Teilnehmer und Tagesspiegel-Leser am 21.
September findet im Ethnologischen Mu-
seum in Dahlem statt: Von 15 bis 18 Uhr tre-
ten sowohl die von der Jury ausgewählten
als auch freie Erzähler in den Ausstellungs-
räumen auf. Zum abendlichen Finale, zum
eßkultur-Buffet und zur Preisverleihung mit
Tagesspiegel-Chefredakteur Giovanni di Lo-
renzo sind nur die Wettbewerbsteilnehmer
und Begleitpersonen eingeladen (Anmel-
dung erforderlich unter der Telefonnummer
der Firma eßkultur, 6808 9344). D.N.

@ Mehr Informationen im Internet:
www.tagesspiegel.de/erzaehlwettbewerb

Heute: Schülerin. Morgen: Ingenieurin
oder Naturwissenschaftlerin? Selbstver-
ständlich ist so eine Karriere für Mädchen
noch immer nicht. An der Technischen Uni-
versität Berlin gibt es aber etliche junge
Frauen, die technische und naturwissen-
schaftliche Fächer studieren – und ihre Be-
geisterung an die nächste Generation weiter-
geben wollen. Vor zwei Jahren haben sie den
Techno Club gegründet, der Schülerinnen ab
der 11. Klasse zu Projekten an die Uni ein-
lädt. Das neue Programm zum Thema „Kom-
munikation und Medien“ beginnt am 20. Ok-
tober (Anmeldungen ab sofort bis 19. 10.).
Neu im Club-Angebot ist die Berufsinforma-
tion in Gymnasien. Schulen können TU-Tuto-
rinnen für eine Doppelstunde anfordern.

Für Mädchen und Jungen ab der 9. Klasse
gibt es in den Herbstferien wieder die Tech-
nik-Tage. Vom 6. bis 9. Oktober bietet die
Technische Universität 47 Projekte, Kurzvor-
lesungen, Workshops und Campus-Rund-
gänge an. Das Programmheft kann ab sofort
bestellt oder im Internet gelesen werden; An-
meldeschluss für die Teilnahme an den Tech-
nik-Tagen ist der 12. September.  -ry

@ Informationen im Internet unter:
www.tu-berlin.de/schueler/techno-club
www.tu-berlin.de/stt (Technik-Tage)

Die überbuchte Hochschule
Humboldt-Uni : Viele Bewerber, wenige Studienplätze

SEXY, REBELLISCH, ROMANTISCH. Die fünf Girls von No Angels verkörpern unterschiedliche Charaktere, in die ihre jungen Fans wechselweise hineinschlüpfen.  Foto: dpa
PDS in Brandenburg

gegen Tests vor der Uni

Magdeburg lockt

Wahrzeichen Berlins:
Vortrag zum Leierkasten

Einladung
zum Erzählen
Die Jury hat getagt:

Wie der Wettbewerb weitergeht

Mädchen und Technik
– der Versuch ist's wert

Berliner Ingenieur-Studentinnen
werben an Schulen um Nachwuchs

SCHLANGE STEHEN für einen Studien-
platz – wegen des NC.  Foto: ZB / Kalaene

Trans BWG Umzüge, Telefon 9 62 62 62
Nah - Fern - Luft - Übersee - Lager

Umzugsteam, 4 Mann + LKW 180,−€ / 3 Std.
inkl. An−/Abfahrt und MwSt. 78 71 72 34

ÜBERSEE – aircargo – zapf umzüge 6106 2260

Antiquitätenhof Ließen. 03 37 45 / 5 02 72

Auktionshaus Dannenberg sucht Gemälde,
Möbel, Glas, Porzellan, Antiquitäten.
8 21 69 79, Wiesbadener Str. 82, 12161
Berlin

Nerze, Meißen + KPM gesucht.  69 40 91 82

Nerzmäntel und Schmuck gesucht. 6912128

Wohnungsauflösung /Sperrmüll 7 84 49 82
Auflösung, Sperrmüll, Abriss, 49 90 87 91
Sofort! Auch Wochenende. Firma:694 68 34
Entrümpelung, Sperrmüll 21 96 36 31
Auflösung / Abriss. 78 71 03 51

Traditionelle Asiatische Massagen,
„Kularp”, 10963 Berlin, Anhalter Str. 12,
Telefon 23 00 30 70

Afterworkmassagen in einer märchenhaft
eingerichteten Atmosphäre! 82 71 92 72

Kosmetik und Massagen für Ihn in exklusi-
ver Atmosphäre, 10-20 Uhr: 8 34 57 29

„Traditionelle  Thaimassage“ Sabai Die,
Mehringdamm 32, 1. OG, Tel. 25 29 34 56

Private Ayurveda-Massage aus Indien,
23 36 57 69 

Freude durch Massagen. Tel. 8 81 64 69 
von 10.00 - 19.00 Uhr  

Masseur gibt Massage für Ihn,
01 78 / 7 81 58 45

The Best of Thai-Massage in Wilmersdorf
Konstanzer Str. 58, Tel. 88 67 75 79

Traditionelle  Thaimassage, Steglitz, Holstei-
nische Str. 51,  tgl. 10-21 Uhr, 79 70 97 97

Traumlandmassagen, Tel. 8344803

Neu:  Massageparadies im Süden 7060 5300

Genießermassagen 7 72 50 93

Besinnliche Massage und Beratung in City-
Praxis, Info: 88 72 28 98

Seelestreicheln mit Öl! Tel. 36 28 84 48
Top-Massage, 75min/60€, Tel.: 68 08 07 09

Höchstpreise für Uhren und Schmuck! Spe-
ziell Rolex, Brillantschmuck  Linckersdorff,
Fasanenstr. 70, Tel. 8 81 74 77

Sofort Bargeld, Luxus-Uhren/Gold,  Ankauf/
Verkauf/Tausch,  Uhlandstr. 28, 88 62 45 99

Hübsche 42 J., Begleitdame 0163/ 4 55 53 58

Lacoste-Village, Reichsstr. 89

Europa!Kindergarten ,Max und Moritz",
Englisch, Französisch, Vorschulunter!
richt, Rhythmik, Kinderturnen ... Kinder!
betreuung von  2!6 Jahren. Öffnungszei!
ten 7.00!19.30 Uhr. Elternbroschüre
anfordern! Telefon 7818820

Private  Nachmittagsmassage, 0177/5066060
Malai-Massage.de, Thai, 85 40 92 00
Zauberhafte Privat-Massage 0178/6 54 77 09
Neu! Traditionelle Thaimassage, 30 20 42 62
www.gruendliche-massage.de. 8 61 88 84
Thai-Massage Zehlendorf 01 71 / 8 82 39 93
Massagen + Tantra = Wohlfühlen 29350596
Die kleine Wohlfühlmassage, 8 83 23 97

Elektroarbeiten sofort
Fa. Klüter ! 4 62 37 83

Malereiinnungsbetrieb Steinke, 3 92 73 16

ANTIQUITÄTEN / VERKAUF

ANTIQUITÄTEN / ANKAUF

BEKLEIDUNG

ENTRÜMPELUNGEN,
WOHNUNGSAUFLÖSUNGEN

MASSAGEN

KLEINANZEIGEN A–Z

UMZÜGE, TRANSPORTE

WELLNESS

UHREN, SCHMUCK / ANKAUF

VERSCHIEDENES

FREIZEIT, SPORT, WASSER

KINDERBETREUUNG

HANDWERK & BAUEN

Kundschaft und
Handel

Wir bringen sie zusammen.
Täglich im Anzeigenmarkt des

TAGESSPIEGEL.

Anzeigenannahme Montag bis Freitag unter
folgender Sammelrufnummer: 2 60 09 - 700
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